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Sur einem MisNachbruckVerbotes.)

27. Juli 1916. An der Somme im Norden ver-
t die Engländer in überaus heftigen Nahkämpfen

Pozieres, am ,Feurnavx-Walde, in Longueval und
lelville mit aller Gewalt Terrain zu gewinnen;
Feind konnte sich hier ebensowenig irgend welcher
' !- rühmen, wie südlich der Somme und östlich der
J , wo französische Vorstöße abgewiesen wurden. —
Osten wurden die russischen Angriffe wieder um-
p - Sechsmal stürmte der Feind mit starken
m gegen die Front des Prinzen Leopold von
:n bei Skrobowa an, seine2 Armeekorps erlitten

tte Verluste. Gegen Linsingen hatten die Russen
Seoiniuchy zunächst einen kleinen Erfolg, indes
m bereits deutsche Gegenangriffe im Gange. Die

Gleicher wehrten nördlich von Brody mit Todesver-
ig die russische Flut ab, bis gegen Abend es einem
Jjnt Massenstoß gelang, in die österreichische Stellung

, Hingen; in Wolhynien herrschten fortgesetzte Kämpfe,
denen die Österreicher sich gegen eine große Ül .macht
wehren hatten. — An der mazedonischen Front,
iwestlich von Vodena, suchten serbische Divisionen
Höhe von Pozar zu gewinnen, wurden jedoch von
Bulgaren zurückgeworfen. — Eine deutsche Kriegs-

ergab, daß mit Abschluß des zweiten Kriegs-
. der Geländegewinn der Mittelmächte 431000 qkm

daß 2 658 283 Mann Feinde gefangen genommen
Über 11000 Geschütze erbeutetwaren.

Der Krieg.
lesdM»er»Wien Heeresleitung.

»tes Kanptqvartier, 26. Juli. (W. B. Amtlich.)
Westlicher KriegsslSaupkah:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
unverminderter Heftigkeit, mehrfach zu Trommel-

^anschwellend. tobte zwischen der Küste und derLys
ltilleriekampf weiter. Nachts ließ der Jeuerkampf

!wenig nach. Bei Hellwerden steigerte er sich erneut
Pößter Stärke. Die englischen Erkundungsvorstöße
Wen an; Erfolg hatten sie nicht.
M Artois lag wiederum heftige Artillerie-Wirkung
den Stellungen bei Lens.
!ei Monchy erkämpften lübeckische Sturmabteilungen
»men mit Flammenwerfern ein wichtiges Graben-
das der Feind dreimal vergeblich zurückzuerobern

>ie Briefe der Prinztffin.
Bon S. Ph. Oppenheim.

OUKbnicI nxtitn .)

(Fortsetzung.) *
stürmisch ergriff Herbert von Wehringen die Hände
Schwester.

dMargot, wenn ich deinen Worten die Deutung gebenI die - "
r Liebster,  still ! Noch sind wir nicht am letzten

und noch könntest■du durch vorzeitiges Ungestüin
verderben. Ein rechter Mann muß sich bezwingen5*. auch wenn es noch so wild in seinem Innern

ni  und siedet. Du wirst Maria Wiedersehen, binnen jetzt
weniger Minuteü wirst du vor ihr stehen, und du
!,e  so wiederfinden, wie du sie einst verlassen. Aber

Mt nicht vergessen, daß du ihrer Lage Rücksichten
W ^vift, nicht wahr ? Du wirst es ihr nicht unnötig

sten, ihr eigenes rebellisches Herz so lange im Zaume
uen, bis — nun , bis auch die letzte Schranke ge-
lst, die ein papierner Gesetzesparagraph jetzt noch

/n ihr und dir aufrichtet."
Wabert schloß sie in die Arme und küßte ihre Lippen,

enn es die Lippen einer Geliebten gewesen wären.
Dank, du mein liebes, mein gutes, niein kluges

Archen ! Herrgott , womit habe ich törichter, eigen-
M Aiensch so ein Gnadengeschenk verdient, wie der
J?  es mir in dir befchieden hat! Aber diesmal

».̂ Ens sollst du mit niir zufrieden sein. Ich will
^Wcheiden, wenn die Prinzessin Apraxin mir nur
E£ "(in einzigen Blick zu erkennen gibt, daß die Kom-
E?~rin  Waldendorff noch nicht tot ist, sondern daß sie
«r <>i 8)0 schlummert und daß es wir armen , fahrenden
M^mes Tages vergönnt sein wird, sie mit meinem

erwecken."
BP1*1, wir werden ja sehen, ob sie sich zu einem der-
e> vieloerheißenden Blick verstehen wird. Jetzt aber

mit mir zum Schloß. .Ich werde nicht mehr als

SeranlnwrtNcher Kchrtstkttter: S. P . » wert Pfeiffer, Meilstnr,.
L»rn « nnb Kerlag s K. - ipper, 0 . « . ,  Meitvnrg.
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Freitag, »eu 87 . Juli 1917,
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Nach ausgezeichneter Feuervorbereitung stürmten
abends Teile westfälischer Regimenter die französischen
Stellungen südlich von Ailles in 1800 Meter Breite
und 400 Meter Tiefe. Heute morgen brachen zu einem
überraschenden Angriff niederrheinische Bataillone nord¬
westlich des Gehöftes Hurtebise vor und entrissen dem
Feinde beherrschende Teile des Höhenkammes.

In der Champagne führten schleswig-holsteinische
und märkische Sturmtruppen einen schneidigen Vorstoß
erfolgreich durch. Sie nahmen am Hochberge die Reste
des am 14. Juli in der Hand der Franzosen gebliebenen
Geländes wieder.

Der Gegner führte auf den drei Gefe« tsfeldern
fruchtlose Gegenangriffe, die seine blutigen Verluste er¬
höhten; im ganzen sind über 1150 Gefangene, dabei
46 Offiziere, und zahlreiche Grabenwaffen eingebrachtworden.

Hegkicher Kriegsschauplatz.
Front deS GeneralfeldmarschallsPrinz

Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn.
Südlich von Smoraon verkleinerte unsere zusammen¬

gefaßte Artilleriewirkung die Einbruchsstelle der Russen.
Ter Feind mußte dorr weichen; fast die ganze frühere
Stellung ist wieder in unserm Besitz.
Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm-Ermolli.

In heftigen Kämpfen gewannen unsere Divisionen
die Höhen nordöstlich von Tarnopol und den Gniezna-
Abschnitt bis zur Straße Trembowla- Husyatin.

Weiter südwestlich sind Buczacz, Tlumacz, Ottynia
und Delatyn genommen.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Die russische Karpathenfront ist durch den Druck

nördlich des Dnjestr nun auch südlich des Tatarenpasses
ins Wanken gekommen. Der Feind geht in Richtung
auf Czernowitz zurück. Im Angriff wurden die Russen
gestern von den Baba Ludowa-Höhen geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Von Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter Feuerkampf
am Unterlaufe des Sereth.
einige Minuten brauchen, um Maria vorzubereiten, und
alles andere werde ich dann wohl oder übel deiner eigenen
Ritterlichkeit überlassen müssen."

Nun sträubte er sich in der Tat nicht länger , und
Arm in Arm, wie ein richtiges Liebespaar , schritten sie
dem im Morgensonnenglanz schimmernden Schlößchen zu.

Herbert « on Wehringen hatte seiner Schwester nicht
mehr versprochen, als er zu erfüllen imstande war . Als
sich die Tür des Vorzimmers auftat , in dem er auf Margots
Geheiß hatte warten müssen, als die Prinzessin Maria
Apraxin in allem Glanz ihrer stolzen Schönheit auf ihn
zutrat , dieselbe, die Heinz vorgestern und gestern mit einer
Art von scheuer Ehrfurcht bewundert hatte, und doch eine
ganz andere in der Verklärung , die ihres Herzens ver¬
schwiegene Glückseligkeitüber ihr Antlitz gebreitet, da er¬
faßte ihn gewiß schier übermächtig das Verlangen , sie
jauchzend in seine Arme zu schließen, wie er sie einst in
glücklicheren Zeiten hatte in seine Arme schließen dürfen.
Aber er war stark und tapfer genug, die Stimme der
Leidenichaft zum Schweigen zu Zwingen und das heiß¬
geliebte Weib zu begrüßen , wie der nach langer Irrfahrt
heimgekehrte Freund den Freund begrüßen mag, von dem
er bereits zu den Toten gezählt worden ist. Er bedeckte
sie nicht mit wilden, verzehrenden Küssen, sondern er zog
nur ihre weiße Hand an seine Lippen, und er war wohl
auf der Hut, daß diese unverfängliche Huldigung nicht
feuriger ausfiel , als es dem Weibe gegenüber statthaft war,
das nach dem Gesetz noch immer den Namen eines anderen
Mannes trug.

Und sie wußte ihm Dank dafür , daß er es ihr ver¬
gönnte , diese unvergeßlichen Augenblicke eines kaum noch
erträumten Glückes ohne Bangen und ohne Gewissensqual
auszukosten. Ihre Lippen sprachen ruhig freundliche Worte,
Worte der Freude über seine Errettung aus den tausend
Gefahren eines mörderischen Krieges und über seine glück¬
liche Wiederkehr. Ihre Augen aber jubelten und jauchzten,
ihre Augen überschütteten ihn mit allen zärtlichen Lieb¬
kosungen leidenschaftlichsterLiebe und verhießen ihm viel¬
tausendmal mehr, als eres vorhin im Gespräch mit Margot
von ihnen erhofft und erbeten hatte.

Inserat «: die einspaltige Garmondzeile IS Pfg. haben bei der großes
Verbreitung des Blatter 'nachweislich den besten Erfolg. Inseraten.
Annahmer Kleinere Anzeigen bis 8 Nhr morgen«, größere tagsvorher.

56 . Jahrgang.
Mazedonische Krönt.

Nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Berlin,  26 . Juli . (W. B.) Der Kaiser begleitete
heute die siegreich vordringende Armee des Generals
Grafen von Bothmer auf d-m Vormarsche und begrüßte
deutsche und osmanische Truppen, die sich in den letzten
Kärnpfen besonders ausgezeichnet hatten. An den Marsch¬
straßen wurde der Kaiser von den Regimentern jubelndbewillkommnet.

I« mSet.
London,  26 . Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Die Admiralität teilt mit: Der bewaffnete Hilfskreuzer
„Otway" (5077  Br .-R.-T.) ist in den nördlichen Ge¬
wässern torpediert worden und innerhalb 20 Sekunden
gesunken. 10 Mann wurden getötet, die übrigen sind
gerettet. — Die Admiralität teilt ferner mit: ' Amtlrch
wird aus Berlin unter dem 22. Juli gemeldet: Das
britische Unterseebot„E 34" wurde durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt. Ein Heizer wurde gefangen ge¬nommen.

Eine Kundgebung der Hamburger
Kaufmannschaft.

Hamburg.  26 . Juli . (T. U.) In einer Kund¬
gebung der Hamburger Kaufmannschaft für die Freiheit
de§ Handels in der Übergangswirtschaft erklärte der Vor-
sktzeNoe oer Hamburger Handelskammer, Heye, über die
Stellung der Hamburger Kaufmannschaft zum Frieden:
Hamburg hat die feste Überzeugung, durch seinen Fleiß
und seine Arbeit das Verlorene wieder zu gewinnen.
Man müsse sich aber vor Augen halten, daß Hamburg
dauernd leiden und in seinem Wirtschaftsleben kein Vor¬
wärtskommen mehr wäre, wenn es England gelingen
sollte, einen Frieden nach seinen Wünschen zu erlangen.
Ein solcher Friede würde bedeuten: Einschränkung des
deutschen Unternehmungsgeistes in jeder Form und über¬
all. Gerade die Bedeutung deutscher Kraft und Arbeit
ist es gewesen, die England stets die größte Sorge be¬
reitet hat und die für England die Veranlassung zur
Entfesselung des Weltkrieges war. Nur durch den Ab-
schluß eines für uns günstiger. Friedens wird die Grund-
läge für den Wiederaufbau unseres Handels und unserer
Industrie und für die Wiederanknüpsung unserer Export¬
beziehungen im Auslande geschaffen.

.Die Saloniki -Expedition.
H a a g , 26. Juli . (T. U.) Ein holländisches Bureau

meldet aus London: Bei der Erörterung der Saloniki-
Expedition im Unterhaus scheint die Möglichkeit der Ein-
stellung der Expedition erwogen worden zu sein, denn

Mit wenigen Worten nur ging er über seine Schicksale
hinweg, denn er erinnerte sich wieder an das, was Margot
vorhin über seine verschwundenen Briefe geäußert hatte,
und eine quälende Unruhe drängte ihn, Aufklärung über
jene unverständlichen Andeutungen zu erbitten. Er fragte,
und die beiden Frauen durften ihm die Antwort auf seine
Fragen nicht schuldig bleiben. In wachsender Erregung
und in immer heißer aufloderndem Zorn erfuhr er, was
sich während der letzten Monate in Berlin zugetragen, und
mehr als einmal wandte er sich in tiefer Bewegung seiner
Schwester zu, um fast ehrfurchtsvoll ihre kleine, tapfere
Hand zu küssen. Als er endlich alles wußte, was Margot
und die Prinzessin ihm über die an das Auftauchen der
gestohlenen Briefe geknüpften Ereignisse zu sagen ver¬
mochten, erhob er sich mit der Miene eines Mannes , der
zu raschem und energischem Handeln entschlossen ist.

„Wir werden im Verlaust des Tages noch weiter über
diese Dinge reden müssen," sagte er. „Für jetzt aber muß
ich mich unter allen Umständen beurlauben , denn ich habe
eine zweifache Pflicht, die Pflicht der Dankbarkeit und die
Pflicht der brüderlichen Liebe gegen den Mann zu erfüllen,
den vorhin ein Mißverständnis aus dem Schloßpark von
Buchberg vertrieb . Sie gestatten mir doch, Prinzessin, ihn
nachher mit mir zu bringen , denn ich meine, er hat einiges
Anrecht darauf , hier als ein willkommener Gast behandelt
zu werden."

Ein herzliches Wort Marias erteilte ihm die erbetene
Erlaubnis , und Margot , deren beredte Augen ihn flehend
zur Eile zu mahnen schienen, lächelte ihm voll beglückter
Dankbarkeit zu.

29. Kapitel.
Als Herbert sich dem „Gasthaus zur Post" näherte, sah

er vor dem Hause den Wagen des Wirtes halten, und
unwillkürlich beschleunigte er die Schritte. Wurde er doch
des Handkoffers gewahr , der neben dem Fuhrknecht auf
dem Kutfchsitz stand ; und er brauchte sich nicht lange den
Kopf zerbrechen darüber , wer da hatte abreisen wollen.

Eben, al ; Herbert den Wagen erreicht hatte, kam Heinz
Hollfelden die wenigen Steinstufen herab, die zur Ein-
gangsiür des Hauses hinaufführten . Er war in Reife-



wie jetzt bekannt wird, warnte Dillon das Parlament.
Serbien im Stiche zu lassen. Jene^Bemerkung kann stchauf die Aufgabe der Expedition beziehen. Lord
Ql erwiderte di? Entente sei fest entschlossen. Serbien
nickt im Stiche zu lassen. Alle Ententemächte seien sich
einig, daß man zusammenhalten müsse, bis eine günstige
Entscheidung erzielt und der deutsche Militarismus ver¬
nichtet sei. Lambert erklärte, wenn alles Uber du Expe¬
dition bekannt würde, würde sich ergeben, daß die
Mißwirtschaft in Saloniki noch weit größer sei als m
Mesopotamien. . _ ^

CFitte Konferenz der Alliierten t« Neiv -N *rk.
Haag  25 ^ Juli , öf -) Guard an

meldet vom Dienstag aus Washington:  Es ist
bereits so gut als sicher, daß eine internationale Konferenz
in New Bork abgehalten wird, an der russische, französische,
englische, italienische und amerikanische Delegierte teil¬
nehmen werden. Der Zweck dieser Konferenz ist die
Revision der Kriegsziele der Alliierten. Frankreich und
England haben die Einladung der Konferenz bereits
angenommen.

Amerikanische Kriegs -Anleihe ».
W a s h i n g t o n . 24. Juli . (W. T . B . NlchtamMch.)

Reutermeldung. Schatzsekretär Mc. Adon erklärte heute
in der Finanzkommission des Senats , daß wahischemlich
-rwei Millionen Dollars für Anleihen an die alliierten
Länder benötigt würden. Dies ist .vermutlich emer der
Gründe, warum die Regierung die Bewilligung von
weiteren fünf Milliarden Dollars verlangt. Die ursprüng¬
liche Kreditvorlage war für die Bedürfnisse einer Armee
von 600000 Mann für die Zeit von acht Monaten be-
rechnet. Jetzt ist beabsichtigt, für diese Armee für em
volles Jahr vorzusorgen und außerdem für wertere
600000 Mann für den werteren Zeitabschnitt. Cs t|t
also die Aushebung einer amerikanischen Armee von1 Millon anstatt einerV. Million Mann als erstes
Aufgebot in Aussicht gen ommen._ .

Arms 1917.
11. 2>te großen Angriffe am 23. nnd 28. April.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Am Morgen des 24. April machte sich beim Gegner

starke Erschöpfung geltend. Seine schweren blutigen
Verluste verboten es ihm zunächst, lerne Angriffe südlich
der Scarpe neu aufzupeitschen. Nur bei Gavrelle nahmen
die erbitterten Kämpfe ihren Fortgang . Hier platzte
Angriff auf Angriff. Der Gegner war hierbei den Unsrigen
insofern im Vorteil, als ihm die von uns *n früheren
Jahren angelegten bombensicheren Betonunterstande des
Dorfes als Stützpunkte dienten. Gleichwohl sahen wir
un« g' gen Abend deS 24. April im Besitze des größten
Telles der Ortschaft, ohne daß jedoch dieKampfte ..^
Abschluß auswiesen. Zwei Batterien , die den Versuch
machten, östlich Bailleul offen aufzufahren, wurden zu-

sammenkartädsch hatte der Gegner bis abends
5 Uhr seine Kräfte aufgefrischt und wagte nun nach
kurzer aber stärkster Artillerievorbereitung beiderseits der
Straße Cambrai —Axras in Linie nördlich Monchh bis
südlich Chsrisy einen weiteren Versuch, sem Ziel, das
er so nahe wähnte, zu erreichen. Vergeblich. Die sturm¬
wellen brachen teils in unserem Artilleriefeuer, teils im
Nahkampf mit unseren frischen Regimentern blung zu¬
sammen. Wir behaupteten nicht nur unsere Haupt-
stellungen, sondern auch die vorgeschobenen Sicherungen.

Am 25. April leiteten die Engländer noch wiederholt
letzte starke Versuche ein. den südlichen Schenkel unserer
Front bei Monchr, einzustoß-n. Unsere Wurttemberger

ftfÄ « .n °i.

flaumdem ^ArtAer^ i des Feindes an der
Arrasfront konnte als gescheitert gelten.

Auf der ganzen Front vorbereitet, war ŝtê mit^wirk.

lichem Nachdrucke durchgeführt worden nur auf ihrem
Südteile bis in die Gegend von Arleux. wo ste am
meisten Erfolg und ihr Erfolg die beste Ausnützung
versprach. Die Angriffe bei Loos hatten den Charakter
der Demonstration beibehalten, unser Abschnitt von
Acheville bis Arleux war sogar in auffallender Weife
selbst von artilleristischen Angriffen verschont geblieben.
Es hatte den Anschein, als ob dieser Teil der Front für
eine besondere Unternehmung des Gegners aufbewahrt

^Düs ^ änderte sich in demselben Augenblicke, in dem
die Aussichtslosigkeit des geplanten Durchbruchs aus der
Südbälste der Front erkennbar wurde. , , . „

Schon am Nachmittag des 25. April erhielt besonders
die bei Arleux vorspringende Nase unserer Stellung leb-
hastes Feuer mittlerer und schwerer Kaliber.

Auch die gesamte.übrige Front wurde wie vor dem
23 April in die Angriffsvorbereitungen des Gegners
einbezogen, wohl in der Absicht, die Richtung des ge¬
planten neuen Stoßes zu verschleiern. ,.

Am 28. April früh 5.30 Uhr trat der Gegner nach
stärkstem Trommelfeuer gegen unsere Lime von Achev.Ue
bis Fontaine zum dritten großen Angriffe an. Wie zu
erwarten, lag sein Hauptdruck diesmal un Norden.

Südlich der Scarpe wurde er ohne Muhe meist schon
in unserem Sperrfeuer restlos abgewiesen. Dagegen
entbrannte der Kampf in seiner ganzen Heftigkeit nördlich

^Roeux Ort und Bahnhof wurden uns entrissen und
wiedergenommen, Oppr, ging zum Teil verloren und
wurde Wiedergestürmt, bei Gavrelle, wo wir uns nach
den wechseloollen Gefechten an den Ortsrandern festgesetzt
hatten, kam der feindliche Ansturm in kürzester Zeit zum
Stehen . Nur bei der Ortschaft Arleux, wo das Haupt¬
gewicht der Artillerievorbereitung gelegen hatte, gelang
es dem Gegner. Vorteile zu erringen und unsere Lune
hinter die Ortschaft zurückzuschieden. Das war alles.

Sonst gelang es unserer Infanterie , von der Artillerie
und Fliegern aufs trefflichste unterstützt den ganzen
Ansturm, ohne auf die Reserven zuruckgrelfen zu muffen,

man" die ûnge'heuren schweren blutigen Vettuste
der Engländer an diesem Tage in Betracht, so erscheint
der erkeichte Vorteil als höchst gering.

In die Herzen unserer Leute aber hielt aufsneue
Einzug die Jesttagszuversicht großer siegreicher Schlacht¬
tage, das sonnige Kind des Erfolges, das trotz aller
Opfer, die der harte Kampf gekostet, zum Himmel austubelt:

„Es wird ihnen nie gelingenI

erlin.  26 . Juli.
- Der „Lok.-Anz." schreibt: Wie wir erfahren, wird

Reichskanzler Dr . Michaelis im Lause des nächsten
Monats eine Reise nach den Hauptstädten der größeren
Bundesstaaten unternehmen, um sich deu Bundesfursten
vorzustellen und mit den einzelstaatlichen Ministern
freundschaftliche Fühlung zu nehmen. Er wird sich auch
nach Wien begeben, um Kaiser Karl seine Aufwartung
zu machen und mit dem österreichisch-ungarischen Minister
für auswärtige Angelegenheiten Grafen Czernin in nähere

8e « >mfima « ^ ^ ^ ^ ,st bie
Ernennung des bisherigen Leiters der Rerchsfettstelle,
Landrat von Grävenitz, zum Unterstaatssekretar m der
Reichskanzlei, an Stelle des ausscheidenden Unterstaats-
sekcetärs Wahnschaffe, nunmehr vollzogen. Dier Ver¬
öffentlichung soll in den nächsten Stunden erfolgen.

— Die „Germania " berichtet in ihrer Morgenausgabe
vom Donnerstag: Der Reichstagsausschußder Zentrums-
nartet ZU dessen Sitzungen in Frankfurt a. M . am 23.
und 24* Juli auch sämtliche Mitglieder der Zentrums-
staktion des Reichstages sowie die Mitglieder deS Vor-
standes des Augustinus-Vereins emgeladen waren, hat
in zweitägiger Beratung die politischen Er.igmsse der
letzten Zeit eingehend besprochen.  Er nahm eine aus-

kleiduna, und nichts als die Blässe seiner Wangen ließ
darauf "schließen, daß er soeben die furchtbarsten Seelen-
aualen erduldet hatte . Gemessen gab er Herbert seinen Gruß
zurück und sein Antlitz nahm einen Ausdruck hochmütiger
Kälte an , als Wehringen auf ihn zutrat , um ihn anzu-
rcöcn

Verzeihen Sie , wenn ich Sie aufhalten muß," sagte
er. ' .Aber ich bitte Sie herzlichst, mir eine halbe Stunde

3U ^Ich " biii zu Ihrer Verfügung ." erwiderte Heinz kalt.
Aber wenn es nicht Dinge von großer Wichtigkeit smd,

von denen Sie mir zu sprechen haben - Sie sehen,
daß ich ich Begriff bin, abzureisen." „ . .

-ich sehe es zu meinem großen Bedauern , entgegnete
Herbert . „Und ich hoffe zuversichtlich, daß Sie Ihre Ab¬
reise vorerst aufgeben werden, wenn Sie mit nur gesprochen

^ab<g 5 war nicht mehr der vornehm zurückhaltendeFremde,
der da mit ihm sprach, aber der herzliche Klang seiner
Worte war eher danach angetan , den eifersüchtigen Haß un
Serien Hollfeldens von neuem in hellen Flammen empor¬
lodern zu lassen, als daß er ihn erstickt hätte . Herrischer,
als es sonst seine Art war , gebot er dem Kutscher, aus
sein Kommen zu warten ; und dann wandte er sich Her¬
bert zu. - . .

„Wenn es Ihnen gefällig ist — Ich habe vorhin zu¬
fällig gesehen, daß sich im Gastzimmer niemand aufhalt.
Sie können mir dort — —"

„Ich möchte Sie doch bitten, mich auf mein Zimmer zu
begleiten," unterbrach ihn Herbert . „Was ich Ihnen zu
sagen habe, vertrügt keine Lauscher. Und ich bin gewiß,
daß Sie es nicht bereuen werden, mir diese Gefälligkeit er¬
wiesen zu haben." , . . . . . .

Schweigend gingen sie nebeneinander die Treppe hm-
auf und betraten das ländlich einfach ausgestattete Zimmer,
in dem sich Herbert für die Dauer seines Aufenthaltes m
Buchberg einquartiert hatte . Zu allem Ueberfluß schob
Herbert den Riegel vor, nachdem er die Tür hinter Heinz
geschlossen hatte . Dann aber richtete er sich auf und sagte
ernst:

„Ich habe zunächst einen Irrtum , eine Unwahrheit zu
berichtigen, die ich mir Ihnen gegenüber habe zuschulden
kommen lassen. Herr Hollfelden. Ich habe mich Herbert
genannt , mein voller Name aber ist Herbert von Weh-

" " ^ Ein Blitzstrahl, der vor ihm in den Boden geschlagen
wäre , hätte Heinz nicht überraschender treffen können als
diese Erklärung . Fassungslos starrte er den anderen an
und vermochte nur zu stammeln:

„Herbert von Wehringen — aber wer — um des
Himmels willen - " . . . ,

„Ich bin Margots Bruder," fuhr Herbert ruhig fort.
,Und Sie werden nun vielleicht die Ueberrafchung und die
Freude begreiflich finden, die sie über das Wiedersehen mit
mir empfand."

Ungestüm trat Heinz auf ihn zu und bemächtigte sich
seiner Hand.

„Lassen Sie mich Sie um Verzeihung bitten I sagte
er in heftigster Erregung . „Wie töricht habe ich mich gegen
Sie benommen l Aber wie hätte ich auch ahnen
sollen - " ^

Sie konnten es nicht vermuten . Und nicht Sie haben
um Verzeihung zu bitten, sondern ich, der ich Sie und
all' die biederen Leute hier getäuscht habe. Aber Sie mögen
mir immerhin glauben , daß es aus den triftigsten und zu¬
gleich aus den traurigsten Gründen geschah, und ich hoff^
Sie werden mich trotzdem nicht zurückweisen, wenn ich
Ihnen meine Freundschaft anbiete ."

Wie sollte ich dazu kommen, ew so großmutiges G^
schenk zurückzuweisen!" rief Heinz. „Aber ich bm noch
so verwirrt - Wenn Sie mir nur erklären wollten

Ich bitte Sie , mir vorerst alle näheren Erklärungen
erlassen zu wollen," fiel ihm Herbert ins Wort . ,Fs ist
nicht Mangel an Vertrauen , was mir die Lippen verschließt.
Aber ich könnte Ihnen keine Aufschlüsse über meine Person
geben, ohne Dinge zu berühren die nicht mich allem an-
aeden und dazu fehlt mir vorerst die Berechtigung. Wenn
Sie aber, wie ich zuversichtlich hoffe, Îhre Absicht, abzu¬
reisen, vorerst aufgegeben haben — —"

Heinz trat an das Fenster und riß statt aller Ant-»via«**- St» h»tS»n ££fiim>r Qüf.

führliche Darlegung für die Stellung der R
fraktion entgegen. Der Reichstagsausschuß derZ
partei bekennt sich zu einem Frieden der Verst
und des Ausgleiches, der Deutschlands politische
rung und wirtschaftliche Weiterentwicklung gewä'
Er fordert die Zentrumsangehörigen auf, in f
trauen auf einen ehrenvollen Frieden gleich
heldenhaften Heer und unserer herrlichen Flotte >
unerschütterlich standzuhalten bis zur glücklichen
gung des Krieges. Eine neue Zeit ist angebroche
unser Vaterland werden neue große Aufgaben
treten. Wir werden unsere ganze Kraft für die glü
Lösung einsetzen. Leitend werden dabei für uns s
alten Grundsätze der Zentrumspartei , die sich gera
diesem Kttege, wo so vieles stirbt, glänzend
haben. Niemals war eine kraftvolle Geltendmach-
Zentrumsgrundsätze notwendiger als heute. Dieses
Ziel kann nur erreicht werden, wenn die Z»
angehörigen in Stadt und Land einig und gef
wie bisher znsammenstehen.

— Wegen der für dm Handel immer unlei
werdenden Verhältnisse hat der Hansabund eine Ze.
stelle zum Schutze des Handels gegen unberechtigte
griffe auf seine Ehre und die Lebensbrdingungen j;
Wirksamkeit eingerichtet. In dieser Zentralstelle
das gesamte Material gesammelt- sachkundig be"
und die Gegenwehr organisiert werden.

— Die Reichsstelle für Gemüse und Obst will
mäßigen Geboten bet Versteigerungen mit allem
druck dadurch entgegenwirken, daß ste so erw
Waren zu den festgesetzten Erzeugerpreisen übe
Den Verlust haben der Obstpächter oder der Verst

zu ket  Kommandierung eines Adj
zur Dienstleistung beim Reichskanzler ist in der
mitgeteilt worden, daß der Reichskanzler: Dr. üflt
nicht Soldat gewesen sei. Diese Angabe trifft rnoeS.
wir erfahren, nicht zu. Exzellenz MichaeleS Wj jL
Militärpflicht beim Leib-G cenadier-Regiment Nr. K
Frankfurt a. d. O. genügt und später als
d. Res. seinen Abschied genommen. Herr von Be.
Hollweg war seinerzeit Rittmeister d. R . bei den
dragonern und wurde als Reichskanzler zum.
major befördert.

Mn ).
Türkei.

— Konstantinopel,  25 . Juli . (W. B.st
Blätter veröffentlichen ein Telegramm, in dem
Wilhelm dem Sultan die Annahme der Demission
mann Hollwegs und die Ernennung Dr. M
zum Reichskanzler mitteilt . In dem Telegram-
es, die Persönlichkeit Michaelis biete hmrelchenm
wäk" daß die unter seiner Leitung bisher zwisch
beiden Rrgierungen bestehenden aufrichtigen Be
weiterhin im selben Geist vollkommenen Emvern
und der Bundestreue gegenseitig weiterbestehen _
Der Kaiser bittet den Sultan , dem neuen Kanzler
selbe Wohlwollen und Vertrauen wie dessen Borg
gewähren zu wollen. Der Sultan erwiderte mit
Depesche, in der er dem Kaiser sur dre Mck
dankte und sagt: „Das Vertrauen und die Werts!«
die Eure Majestät Michaelis gegenüber bekundet,
Eure Majestät ihn als Nachfolger eines so be
und treuen Staatsmannes wie Bethmann HollM
rufen hat , bieten die größte Gewähr für die
entwicklung und Festigung der Bande der her»- ,
Freundschaft und der aufrichtigen Bündnisse, diez
unseren Reichen bestehen. Ich bitte Eure M
überzeugt zu sein, daß Michaelis das ganze Ve
und die Wertschätzung genießen wird, die seinem
gänger von meiner Seite zuteil geworden ist, um
er auf die aufrichtige Mitarbeit meiner RegreruM
rechnen können."

„Sie können ausspannen , Franz !" rief er dem
zu. „Ich gedenke doch noch einige Tage zu bleiben.
Sie nur meinen Koffer unten in den Hausflur!

Er schloß das Fenster und wandte sich wieder v
von Wehringen zu. , . . , » . „e

„So ." sagte er, „das wäre erledigt. Ich
Herr von Wehringen , daß Sie mir doch noch e,n«^
saaen haben ?"

^Herbert nickte. . .
„In der Tat, " sagte er. „ich habe mancherlei m'-^

zu besprechen. Vor allem, Herr Hollfelden: 'cki w,
kommen, Sie um Ihre Bundesgenossenschaft zu vm

„Meine Bundesgenossenschaft — wofür — ?
„Die Gefahr abzuwenden , die meine Schwester

und die Prinzessin Apraxin bedroht , und sene
wiederzuerlangen , von denen Ihnen die Priiize» ^
sprochen hat ." .

Er hatte sich gesetzt, und Heinz jolgte seinem
„Ich darf doch natürlich annehmen , daß Sie oo>

unterrichtet sind ?" fragte er. .
„Soweit es in dieser halben Stunde gescheht" --

ja . Und über die Vorgeschichte der Berliner Affäre --
natürlich sehr genau unterrichtet. Aber lassen ^ ^
Ihnen von jenen Briefen sprechen. Sie werden^
erraten haben, daß sie an mich geschrieben waren-

„In der Tat , ich vermutete es. Aber ich begr
immer nicht, wie sie in den Besitz dieses Martens s -
konnten." ^ t

„Ich begreife es jetzt nur zu gut Martens w
jener üblen Gesellen, die sich aus Abenteueilun
leicht euch in der törichten Hoffnung, dadurch aus “gar
Weise ihr Glück zu machen, der Buren Sache
hatten . Wir standen bei derselben Abteilung, ii»"
schloß sich mehr an mich an , als mir lieb war , -
einmal zufällig im Besitz einer größeren Geldsumn
hatte . Wir gerieten später mit unserer ganzen
in einen Hinterhalt , den uns die Engländer gelM^
hatten , und ich wurde durch einen Säbelhiev .
Kopf verwundet , der mich bewußtlos auf dem y jlfl
ließ. Als ich wieder zu mir kam, lag ich bew .Jr
lffchen Lazarett , meiner Brieftasche sowohl " 8



Llllü».
W:e ilburg , 27. Juli.

>S  chl o ß Hohenburg , den 24. Juli 1917.
Ute, am 24. Juli , dem 100. Geburtstag weiland

H. des Großherzogs Adolph von Luxenburg,
zu Nassau , weht zum erstenmal wieder seit Be¬

bes Krieges die altnassauische blau-orange Fahne
Mr Zinne des Schlosses Hohenburg in Oberbayern.

hohe Gäste, der Großherzog und die Großherzogin
Kaden, die Großherzogin Maria Anna von Luxem-

und die Prinzessinnen Charlotte, Hilda und
-je von Luxemburg sind dort eingekehrt, um an

Tage am Grabe des vor 12 Jahren entschlafenen
Schwieger- und Großvaters zu weilen. Vom

U . wo Großherzog Adolph die letzten Jahrzehnte
Lebens in vornehmer Zurückgezogenheit lebte, sein

Sinnen und Handeln nur Einfachheit und
Menfreundlichkeit, und wo er auch starb, ungefähr
Minuten entfernt, befindet sich im wundervollen
oßpark die Ruhestätte des Großherzogs. Auf einem
hohem kunstvoll geschmiedeten Eisengstter eingefrie-
M Hügel, unter dem Schatten mächtiger alter Bäume
ein einfaches gewaltiges weißes Marmorkreuz mit

Inschrift „Auf Wiedersehen". Hier vor dem Kreuze
der Fürst in der Mitte dreier im Tode vorange-

gener Kinder. Auf dem Grabe besindet sich eine
Marmortafel mit den Worten : „Herzog Adolph

Nassau, Großherzog von Luxemburg." An diesem
Wen Plätzchen, von wo man das Isartal bis zu
Spitzen des Karwendelgebirges überschaut, mitten

Wweigenden Park , neben einem plätschernden Quell,
^ Großherzog Adolph zu Lebzeiten mit Borliebe an
Präbern seiner Kinder. Hier, wo, wie berGrotzherzog
Baden so schön sagte, „die Berge uns erinnern an
Worte des 121. Psalms : „Ich hebe meine Augen
Dt den Bergen, von welchen mir Hilfe kommt" und

Quell an das lebendige Wasser des göttlichen
H ", hier versammelte er so oft Sonntags seine
De um sich, und es wurde dann hier eine Predigt
Hefen. Heute versammelten sich dort an seinem
obe seine oben genannten Angehörigen, um hier in
“jtm Liebe seiner gedenken, Kränze niederzulegen
in schlichter Gedächtnisfeier, die Hofprediger
eerer  aus Weilburg im engsten Kreise abhielt,

und Erhebung zu finden. Zur Frier des Ge¬
istages ist die !ganze denkwürdige Stätte wunder-

Mchmückt. Den Hintergrund bildeten Palmen und
m, an die sich nach vorn herrliche Blumen und
e, letztere vielfach aus Alpenrosen, anreihen. Das
des Großherzogs ist ganz überzogen mit einem

8 von blauen Kornblumen, zwischen denen noch
farbene Blumen sich befinden. Im Vordergrund
Blumenteppichs steht, wieder aus Blumen ge-
die Zahl 100, dahinter der Namenszug des Äoß-

mit der Krone darüber, während hinter dem
aus der Fülle der Blumen noch eine Blumen-

Ferausragt . Das ganze großartig und harmonisch
führte Arrangement macht einen durchaus künst-

J Eindruck. |— Wunderbar sind auch die von den
Herrschaften niedergelegten und die von sonstigen

Weiten und von Privaten übersandten nnd nieder-
^Kränze . — Am späten Nachmittag verließen die
Herrschaften wieder Hohenburg  und das im
schmuck prangende Lenggries.! Lob.

Stadtverordnetenversammlung. In der gestrigen
waren unter dem Vorsitz des Herrn Professors

Diu s 12 Stadtverordnete und vom Magistrat die
P Bürgermeister Karthaus  und Beigeordneter
nb a ch anwesend. Nach Eröffnung der,Sitzung

Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung wurde
Ilieger.de Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Der
8 des Magistrats auf Abstandnahme von der dies-
^ Neuaufstellung, Berichtigung und Auslegung
>e der stimmberechtigtenjÄürgerwurde einstimmig
'gt. — 2. Dem  Abschluß einer Unfallversicherung

■r " beraut )t- Man konnte mir keine Auskunft dar-
Wven wer sie mir genommen haben köitnte, aber es
vT Zweifel darüber möglich, daß man sie mir schon

Schlachtfeld gestohlen hatte . Natürlich riet ich
^ ? 'chl auf diesen Martens als den Dieb. Daß er
veien war , erfuhr ich erst heute aus dem Munde der
Y ,n- Und ich hatte mich natürlich nicht so untätig
W . wenn ich nicht angenommen hätte , daß der un-
«Mge Besitzer meiner Brieftasche sich mit dem darin
-chen Papiergelde begnügen und die Briefe als für

.krtloz beseitigen würde ."
M»iz m.inte ernst:

wissen nun , daß Sie sich in dieser Annahme ge»
yaben, einen wie rücksichtslos erpresserischen Gebrauch
»5 von ihnen gemacht hat ."

M ich weiß es. Dieser Martens war nicht ganz
"r , und er mußte aus dem Inhalt der Briefe un¬
eben ersehen können, wie folgenschwer ihre Ver¬

dung für die fürstliche Schreiberin sein mußte. Da-
« den Zusammenhang in einem klareren Lichte
JBiU ich Ihnen auch von dem Inhalt der Briefe
f ", was ich sagen darf. Sie wissen, daß Margot
r Schwester der Prinzessin nach Berlin gereist waren,

^rhindern , daß die Briefe in die Hände der Geqen-
°er Prinzessin kamen ?"
S*ich weiß es."

Sie wissen nicht, wer diese Gegenpartei war.
-n°h7Ma ?ia? " ^ fa9C"- ift ~ Pri "S Apraxin,
Drascht fuhr Heinz auf.

eigene Mann ?" fragteer . „Aber wie
nwglich? Welches Interesse konnte er daran

hatte ein sehr triftiges Interesse an diesen Briefen.
^ °k'n ist einer jener russischen Unterdrücker, deren
^schuft sicherlich früher oder später eine verhängnis-
Mstrophe heraufbeschwören wird. Und nicht nur
k " .herdem eiti wüster Genußling , der den niedersten
Wrblichsten Leidenschaften fröhnt . Er hat Maria von
Srss leidenschaftlichgeliebt ; aber diese Liebe ist in
Lammenden Haß umgeschlagen, als er erkannte.

für die in der Kriegswirtschaft tätigen Mitglieder der
städtischen Körperschaften und Bürger stimmte die Ver¬
sammlung zu, nachdem die Angelegenheit durch den
Finanzausschuß befürwortet war . — 3. Die Stadtver¬
ordneten erklärten sich mit der Bewilligung eines Kre¬
dits in Höhe von 12 000 Mk. für die Lebensmittelein-
kaufsstelle Limburg einverstanden. Stadtv . Bausch
fragt an, ob die Stadt bei LebensmittelverkäufenGeld
zulegt oder ein Geschäft macht. Der letzte teure Keks
habe zu Klagen Anlaß gegeben. Herr Bürgermeister
Karthaus  erwiderte Herrn Bausch, daß es ganz aus¬
geschlossen sei, daß die Stadt ein Geschäft mache; an
manchen Artikeln habe sie Schaden, an einigen etwas
Nutzen, man hoffe ohne Zubuß ? auszukommen. Die
Sache mit den Keks sei leider ein Mißgriff gewesen, ein
Teil derselben sei zur Verfügung gestellt worden, über
den Bezug der Lebensmittel entspann sich noch eine
längere Debatte, an der sich faßt sämtliche Stadtverord¬
nete und Herr Beigeordneter E r l e n b a ch beteiligten.
Aus derselben gewann man die Überzeugung, daß man
der Stadt recht dankbar sein sollte, daß sie sich der
Lebensmittel-Einkaufsgesellschaft angeschlossen hat und
die Lebensmittel vermittelt, im anderen Falle ginge es
uns wie anderen Gemeinden und hätten nichts zu ver¬
teilen. — 4. Die beantragten Kriegsbeihilfen für Herrn
Lehrer Petri (40 + 34 Mark einmalige und 23 Mark
monatliche Ausgaben ab 1. 4.) sowie die Beihilfen für
die Vorsteherin und die Lehrerinnen an der höheren
Mädchenschule(monatlich 10 Mk ) wurden einstimmig
bewilligt. — 5. Dem Antrag des Vereins „Landaufent¬
halt für Stadtkinder " um Beitritt , dessen Dringlichkeit
anerkannt wurde, stimmt die Versammlung zu und be¬
willigte einen Jahresbeitrag von 20 Mark. ' — 6. Herr
Bürgermeister Kärthaus  brachte die Dankschreiben
des Großherzogs Friedrich von Baden und der Groß¬
herzogin Maria Anna von Luxemburg für die von seiten
der Stadt  ausgesprochenen Geburtstagswünsche zur
Kenntnis . Weiter machte er noch die Mitteilungen über
die Kohlenversorgung, den Feldschutz und die Obst- und
Gemüseversorgung. — Schluß der Sitzung.

S Der Nassauische Pfarrerverein hielt am Dienstag
nachmittag im Evangelischen Gemeindehaus in Limburg
seine diesjährige Hanptvrrsammlung ab. Den Jahres¬
bericht erstattete Dekan Dr . D e i ß m a n n - Eubach. .
Wie seinen Worten zu entnehmen war, hat auch im
Berichtsjahr der Pfarrerstand seine in der Kriegszeit
doppelt wichtigen Aufgaben getreulich erfüllt. Professor
Haußer-Herborn sprach über die Frage : „Was hot Luther
uns Pfarrern zu sagen?", und Pfarrer Dr . Schlosser.
Wiesbaden hielt einen interessanten Vortrag über
„100 Jahre Union in Nassau." Bei den Ergänzungs¬
wahlen zum Vorstand wurden die Herren Dr. Deißmann,
Enke, v. Oven und Weber wiedergewählt. Der deutsche
Pfarrertag , der im September entweder in Eisenach
oder Wittenberg stattfindet, wird durch die Herren
Dr . Deißmann -Cubach, Weber-Sindlingen und Meyer-
Runkel beschickt werden.

A Die Annahme von Postpaketen nach der Türkei,
die vorübergehendeingestellt war , ist von jetzt ab wieder
zugelassen. Bis auf weiteres dürfen jedoch von einem
Absender täglich höchstens 20 Stück eingeliefert werden.

Snmiilts.
][ F reienfels . 26.  Juli . Grenadier Albert E r b e,

ber einem Jnf .-Regt., wurde wegen tapferen Verhalten
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet.
n u St fQ^ er, cn-2Pl  ® uK\ hefige Jagdpächterhatte auf einem Pirschgang ein seltenes Abenteuer. Als
er im „Staffeler Walde" auf dem Anstand saß, hörte
er plötzlich hinter sich im Gebüsch ein Knistern von
Zweigen. Er verließ deshalb den Anstand, um nach
dem Rechten zu sehen. Als er die Zweige auseinander,
bog, sah er drei entwichene Russen friedlich bei einem
Lagerfeuer beisammen sitzen. Er gab auf die Russen,
die jetzt natürlich schleunigst flohen, einige Schreckschüsse
ab, worauf einer von ihnen stehen blieb. Auf sein Rufen
daß sie nur von Abscheu vor ihm und vvr seiner politischen
Tätigkeit erfüllt war . Als feine Gattin erhielt sie ja natür¬
lich näheren Einblick in das ganze, von brutalstem Egois¬
mus diktierte Treiben dieser russischen Gewaltmenschen. Und
ebenso natürlich war es, daß sie sich in sittlicher Empörung
auf die Seite der Unterdrückten und Geknechteten stellte. Sie
knüpfte Verbindungen an mit Leuten, die von der Absicht
beseelt sind, ihr armes Vaterland früher oder später auf
gewaltsame Weise von diesen Schreckensmännern zu be-
freien, und sie sagte sich gleichzeitig innerlich völlig von
ihrem Gatten los . In jener Zeit hat sie die beiden Briefe
an mich geschrieben, um die es sich handelt — nach Süd¬
afrika. Sie nannte mir darin die Namen der Leute, deren
revolutionäre Absichten sie verstehen gelernt hatte, seit-
dem sie unmittelbare Fühlung mit der Herrschaft des Zaris¬
mus gewonnen hatte , und diese Leute sind ohne Zweifel
verloren , würden die Briefe in die Hände Apraxins ge¬
langen . Vor einem Jahre nun trennte sich Maria von ihrem
Gatten , als seine Brutalität und sein wildes Treiben gar
zu unerträglich wurden . Sie strengte eine Scheidungsklage
gegen ihn an, aber Sie wissen ja, was ein russisches Gericht
bedeutet, und Maria ist durch ihre Heirat russische Unter-
tanm geworden . Apraxin will sie nicht freigeben, weil er
sich an ihr rächen will für die Schmach, die sie ihm damit
angetan hat , seine Liebe zu verschmähen. Und weil er
schon früher vermutete , daß Maria mit russischen Befreiunas-
leuten Verbindungen angeknüpft hätte , ließ er sie in
Deutschland scharf überwachen. Er hoffte, Material zu¬
sammenzubringen , ihre Auslieferung nach Rußland zu er¬
reichen. Da tauchte dieser Martens mit den Briefen auf,
deren Besitz den Fürsten mit einem Schlage an das Ziel
feiner Wünsche gebracht hätte — begreifen Sie nun, wes¬
wegen auch das äußerste gewagt werden mußte, die Briefe
wieder in den Besitz der Prinzessin zu bringen ?"

„Ja , ich begreife es," erwiderte Heinz ernst. „Und ich
begreife, daß noch jetzt das äußerste getan werden muß,
fl5 , !*) ^ *rre moW nicht , wenn ich annehme,
daß der Rechtsanwalt Berger der Mittelsmann des Prinzen
Apraxin gewesen ist. Und ich bin daher so gut wie sicher
daß Apraxin noch nicht in den Besitz der Briefe gelangt ist."

und Schießen hin kam der gerade im Walde anwesende
Wachtmeister Wagner von Elz herbei, und mit dessen
Hilfe gelang es dem Waidmann , noch einen zweiten
Gefangenen zu machen.

'Hamborn,  25 . Juli . Eine Familie in der
Konkordiastraße erkrankte nach dem Genuß selbst gesuchter
Pilze ; zwei Kinder sind bereits gestorben, die Frau
liegt hoffnungslos darnieder.

'Münster, (Westfalen ). 25. Juli . (W. B.) Die
Kaiserin ist heute hier eingetroffrn. Sie begab sich,
herzlich begrüßt von der Bevölkerung, durch die reich
geflaggte Stadt iu Begleitung der Prinzessin August
Wilhelm in das Garnisonslazarett und in das Clemens-
Hospital. wo sie sämtliche dort untergebrachten Ver¬
wundeten besuchte. Für morgen ist eine Besichtigung
der Lazarette im evangelischen Krankenhaus, des Ver¬
einslazaretts vom Roten Kreuz in der Loge und der
Übernachtungsstelle für durchfahrendeVerwundete und
des Säuglingsheims  in Aussicht ge kommen.

Lette MMte«.
Berlin,  26 . Juli , abends. (W. B. Amtlich.)

In Flandern tagsüber geringes Nachlaffen des Feuer¬
kampfes. Weitere Erfolge in Ostgalizien zwangen die
Russen zur Aufgabe ihrer Karpathenfront bis zum Kir-
libaba-Abschnttt.

Berlin,  27 . Juli . In mehreren Blättern wird
jetzt bestätigt, daß vom preußischen Staats Ministerium
jedenfalls der Kultusminister v. Trott zu Solz und der
Landwirtschaftsminister v. Schorlemer zurücktreten, und
Blätter , die dem Frhrn . v. Schorlemer nckhestehen, stellen
ausdrücklich fest, daß er aus sachlichen Gründen geht,
d. h. weil er das gleiche Wahlrecht für Preußen unge¬
eignet findet und mindestens nicht gewillt ist, die Ein¬
wirkung des Reichstags auf innerpolitische Angelegen¬
heiten milzumachen.

Berlin,  27 . Juli . (W. B. Amtlich.) Auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz wurden durch die Tätigkeit
unserer U-Boote wiederum 23 500 Brutto -Register-Tonnen
vernichtet. Unter den versenkten Fahrzeugen befanden
sich das englische Vorpostenfahrzeug „Arama", das nach
einstündigem Artilleriegefechl versenkt wurde ; die englischen
Dampfer „Gibel Arbid" (949 Tonnen), mit Kohlen
nach Gibraltar , „Export " (4593 Tonnen), mit Hafer
und Lokomotiven nach England . Die Ladungen der
übrigen versenkten Schiffe konnten nicht festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wien,  27 . Juli (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart vom 26. Juli:
Hellli«Ser Kriegs lchanplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen

Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Am oberen Susita entwickelte der Feind erneut eine
rege Tätigkeit. Bei der Armee des Generaloberstenvon
Köveß wurde den Russen die Baba Ludowa entrissen.
Der Gegner gab nordwestlich dieser Höhe seine Karpathen-
stellungen preis und weicht gegen Osten. Bei Bezwtn-
gung des russischen Widerstandes im Tartarm -Paß tat
sich das erprobte Budapester Jnf .-Regt. „Kaiserin und
Königin Maria Theresia" Nr. 32 besonders hervok.
Front des Generalfeldmarschalls P ringen  8 e dp old

von Bayern.
Die Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm-

Ermollr gewann Delatyn , Ottynia , Tlumacz und Buc-
zacz. Deutsche Truppen stehen am Westrand von Trem-
bowla. Der Erfolg von Tarnopol wurde durch die Er-
oberung mehrerer Höhen erweitert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Außer dem gewöhnlichen Geschützfeuer keine beson-

deren Ereignisse. Auf dem Balkan ist die Lage unver-ändert. »

Der Chef des Generalstabes.
„Ich glaube es auch nicht, Venn der Prinz hätte sichet

Uch sofort von ihnen Gebrauch gemacht. Und ich glaube
es auch aus anderen Gründen nicht. Sie erzählten meiner
Schwester von einem Doktor Dombrowski, dieser Mann ist
meiner Meinung nach zweifellos ein Spion im Solde des
Prinzen Apraxin . Sein merkwürdiges Interesse an der
Aufklärung der Martensschen Angelegenheit, sein soge¬
nannter Wahrheits -Fanatismus erklärt sich einfach aus einem
Auftrag , den er von dem Prinzen erhalten , dem Auftrag
nämlich, nach dem Mörder und vor allem nach dem Ver¬
bleib der Papiere zu forschen."

„Ich gebe zu, daß sehr viel für Ihre Annahme spricht."
meinte Heinz nachdenklich. „Freilich ließe sich auch so
manches dagegen sagen. Aber wie es auch immer sei,
ledenfalls ist uns dieser Dombrowski augenblicklich ein
sehr gefährlicher Gegner , dem wir sehr vorsichtig begegnen
müssen. Sie wissen auch, daß ein Bruder des Ermordeten
aufgetaucht ist — ?"

„Ich hörte davon — ja ."
„Aber Sie haben diesen Bruder drüben nicht kennen

gelernt ?"
„Nein. Und ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir

sagen wollten, wessen wir uns von diesem Menschen,ru
versehen haben ."

„Er ist einer von der übelsten Sorte , sicherlich nicht
besser, vielleicht schlimmer als fein Bruder . Und er ist
durch Dombrowski . der sich sogleich mit ihm in Verbindung
gesetzt hat, auf die Komtesse Waldendorff und wahrschein¬
lich auch auf mich gehetzt worden . Durch Nottzen, die sich
sein Bruder gemacht hat , und durch die Aussagen des
Rechtsanwalts Berger hat er erfahren , daß sein Bruder
Papiere besessen hat , die ihm ein hohes Einkommen ver¬
schafften. Und er befindet sich nun auf der Jagd nach
diesen Papieren , ohne eine Ahnung von ihrem Charakter
zu haben. Wer seines Bruders Mörder gewesen ist, inter-
essiert ihn wenig, er hat nur den brennenden Wunsch,
sich der Geldquelle zu versichern, die seinem Bruder so
reichlich geflossen ist."

(Fortsetzung folgt.)



I
Haag , 27. Juli , (zf.) Reuter meldet aus London:

Die „Morning Post " berichtet aus Petersburg:
General Kornilow handelte auf Grund der Beschlüsse
der Soldaten , wonach Hinrichtung das einzige Mittel
gegen militärischen Verrat ist. Eine ganze Division der
11. Armee an der galizischen Front wurde deshalb von
der eigenen Artillerie in Fetzen geschossen. Das Heer
war verschwenderisch ausgerüstet, u. a. mit englischen
und französischen Kanonen und Kanonieren, Flugzeugen
und Fliegern sowie englischen Panzerautomobilen . Seine
Artillerie war ideal aufgestellt, aber die Infanterie schoß
die eigenen Kanoniere nieder, um beim Rückzug sich der
Pferde zu bemächtigen. Dies (?) hatte zur Folge, daß
die Artillerie erobert wurde. Es besteht auch keine
Hoffnung, daß die Artillerie der 7. und 8. Armee gerettet
werden kann. Es ist auch zweifelhaft, ob die 8. Armee
selbst noch entkommen kann. Der einzige Lichtpunkt bei
diesem schändlichen Zusammenbruch ist der Mut der
englischen Automobilisten, die gegen die vorrückenden
Deutschen ohne die geringste Unterstützung durchkämpfen.
(Natürlich sind die Engländer im russischen Heere die
einzigen wahren Helden.)

Haag,  27 . Juli . (T . U.) Wie aus Washington
gemeldet wird, soll Mexiko bereit sein, sich ander Seite
der Entente am Kriege zu beteiligen, falls die Vereinigten
Staaten eine Anleihe von noch nicht bestimmter Höhe
bewilligen. Wilson habe nur erklärt er wünsche Mixikos
Kriegsbeteiligung keineswegs, sondern wäre mit einer
freundlichen Neutralität zufrieden.

Amsterdam,  27 . Juli . (T. U.) Der holländische
Schoner Ianna ist auf der Reise von Rotterdam nach
le Havre in dv Nordsee versenkt, resp. torpediert worden.

Konstantinopel,  26 . Juli . (W. B.) Amtlicher
Heeresbericht vom 25. Juli . Sinaisront : Der nach dem
gestrigen Bericht vernichtete engl.sche Doppeldecker wurde
durch den Fliegerabwehrzug 136 abgeschossen. Westlich
der Straße Gaza—Chan Jurus drang einer unserer
Stoßtrupps in die feindliche Stellung ein. Mit gutem
Erfolg beschoß unsere Artillerie mit Fliegerbeobachtung
ein feindliches Lager vor der Front von Gaza.

Millicher KiiniM.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschaftsschule.)
Wetterausftchte« für Samstag, den 28. Juli.

Wechselnd bewölkt, doch vielfach heiter, nur strich¬
weise Gewitter bildung, warm. __

IüTmüE
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 29.Juli,

predigt vormittags 10 Uhr: Pfarrer Möhn.  Lieder:
Nr. 27 und 142. — Der Nachmittags.Gottesdienst fällt
wegen auswärtiger Amtshandlungen aus . — Die Amts¬
woche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag abend8 Uhr: Kriegs¬
andacht. — Samstag nachmittag 5 Uhr: Beichtgelegen¬
heit, 6 Uhr: Salve . — Sonntag 7 Uhr: Beichtgelegen¬
heit; 8 Uhr: Frühmesse; 9^ Uhr: Hochamt mit Predigt;
2 Uhr:  Andacht . — Während der Woche hl. Messe
um 8 Uhr.

Synagoge. Freitag abends8.40, Samstag mor¬
gens 9.—, nachm. 5.—, abends 10.10.

Sonntag morgens 8.—, abends 7.—.

| Verlust- # Listen j
Instmsa » Nr. 890- 893 liegen aus. « « ww

Peter Jung , geb. 13. 8. 97 zu Obertiefenbach, schwer
verwundet.

MgMlltWU
meterweise,

SaliB-PkWUirntMikr-RolltN
wieder eingetroffen.

a 2 Bogen

Kuchhnniilnng§ngo Zipper, G.m. l>.fj.

Zum Letztenmal!
Kino am Bahnhof.

Samstag abend 8 Uhr:
Der Sensations -Kriegsschlager in 3 Akten:

fM .t Vaterland ruft!
In der Hauptrolle Manni Ziener  vom König!.

Schauspieltheater Berlin.
„John als Krankenpfleger", Lustspiel.

Lachen ohne Ende.
Sonntag, Anfang 1li4,  6 und 8 Uhr:

Reisen und Inzden im inner«Afrika.
4 Akte.

Düs .r Film wurde unter den größten Gefahren von der
Filmgesellschaft Berlin persönlich ausgenommen.

O §owie verschiedene Lustspiele und Sdjmänfef. G
Jugendliche habe« nur um 4 u. 6 Uhr Zutritt.

MWr NuiMwi der SW Weildm.
Fleischausgabe.

In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

DerWer ka « f findet Samstag,  von 9 vis ö
NHr, statt.

Weilburg.  den 27. Juli 1917.
Der Magistrat. Fleischverteilungsstelle.

Samstag den 28. d. M., von nachmittags3—6*/,
Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkartcn ab
und zwar von

3—4 Uhr Nr. 1- 250,
4—5 .. Nr. 251- 500,
5—61/* „ Nr. 501 bis Schluß.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen
- Weilburg,  den 27. Juli 1917.

Städtische Lebensmittelstelle.

Von heute ist in sämtlichen hiesigen Kolonialwaren-
Geschäften

Brotaufstrich
auf Bezugsabschnitt 12 zu haben. Es entfallen auf
die Einheit 250 Gramm und beträgt der Preis für
das Pfund 55 Pfg.

Weilburg,  den 27. Juli 1917.
Stadt. Lebensmittelstelle.

Laut Magistratsbeschluß vom 4. Juli cr. isind von
den 3*,, % Weilburger Stadtobligationen die nach¬
folgenden Nummern ausgelost worden:

A. 66, 82, 74, 38. 141, 112,
B. 32, 95.

Weilburg,  den 23. Juli 1917.
_ Der Magistrat.

Die Herren Ehrenfeldhüter werden ersucht, die
bis jetzt selbst wahrgenommenen und von dritten
Personen mitgeteilten Zuwiderhandlungen gegen den
Schutz der Felder auf dem Polizeizimmer anzumelden
und zwar sobald als möglich.

Weilburg,  den 26. Juli 1917.
Die P olizeiverwaltung.

Die Urliste der in der Gemeinde Weilburg wohn¬
haften Personen, welche zu dem Amte eines Schöffen
und Geschworenen berufen werden können, liegt vom
27. Juli er. ab eine Woche lang auf dem Stadtbüro,
Zimmer 4, zur Einsichtnahme offen.

Weilburg,  den 27. Juli 1917.
Der Magistrat.

Aushnlten im| tli)f inr llchtmt.
Nach der Regierungs-Polizeiverordnung vom 6. 5.

1882 soll zur Nachtzeit das Feld allenthalben geschlossen
sein und zwar:

1. Vom 1 Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr,

2. vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen
und Feldwege auf einem offenen Grundstücke sich auf¬
hält , ohne daß dazu von der Ortspolizcibehörde eine
Ausnahme ausdrücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe
bis zu 10 Mar . im Unocrmögensfalle mit Haft bis zu
3 Tagen bestraft.

Auf die im übrigen innerhalb der gesetzlichen Grenzen
sich haltende Ausübung der Jagd und Fischerei, sonne
auf das Polizei-AufsichtSpersonal findet die obige Straf-
bestimmunö keine Anwendung.

Weilburg,  den 21. Juli 1917.
_ Die Polizeiverwaltung.

Wkilkarger Gnsbelenihtnngr-Gkstllschnsi
Zufolge der am 1. August d. Js . in Kraft

tretenden Kohlensteuer mutz der Preis für

LeW- und seizm; ml 25M..
Äreftoas „ 20 „

vom gleichen Tag an festgesetzt werden.
Der Vorstand.

Stlr. t . i z. Mtin.
Ankauf

von wollenen Stricklappen und
Schafwoll -Abfätterr gegen bar.

(Sammelstelle für Heereszwecke.)
LM §M §?§T§? 5LS? §LST5M §M § Z5?5T§»

ml tau„ItilOnrgtr im
(Anzeiger für Miro und llmoese

für die Monate August und Septe
werden von den Postanstalten und Landbrie'
sowie von unseren Trägern in Ahausen, 9
Altenkirchen. Aumenau, Aulenhausen, Blessenbach,
Dietenhausen, Drommershausen, Edelsberg. Elkerh
Freienfels, Gaudernbach, Gräveneck, Hasselbach, H
hausen, Hirschhausen, Kirschhofen, Laubus-Eschbach
berg, Lützendorf, Merenberg, Möttaül Niedersh
Odersbach, Philippstein, Seelbach, Selters , Wald
Weinbach, Weilmünster, Wirbelau und Weilburg
entgegengenommen. Die Expevitto

Versteigerung.
Montag den 30. Juli , vormittags9 Uhr, I

die Erben der Konrad Schlöfinger Wtw . in Ah
ein gut eingerichtetes

Wohnhaus mit Stall , Ho
raum und Garten

zum zweiten Male meistbietend versteigern.
Ahausen,  den 21. Juli 1917.

Der Bevollmächtigte
Bock, Bürgermeister.

Wir suchen für sofort, spätestens zum 1. Oktober
für eine Eisenerzgrube in der Lahngegend einen

der eine Berg- oder Steigerschule mit Erfolg bes
Zeugnisse und selbstgeschriebenen Lebenslauf mit
der Gehaltsansprüche und frühester Eintrittsmö
erbeten an

„P h o e « i g"
A.-G. für Bergbau unv Hüttenbetrieb,

Hauptverwaltung zu Hoerdei.W.
SXXXXXXXXXXXXX«

Ullstein
er:

Höhenluft. | j UnsttReAnAU-S,
E.G. Lecher: gg ••

Las amerikanische Duell, gz Zeppeline über
Ml um Persall: lg Wap

M Schicksal ber Agathe^ mi  Marokko-MW
Rotten». g| Gemalt berl

»4«*Skowronittk: fg Ludwig Auf
Lturmzeichen. U ‘ sie FrontI

Ludwig GllllM
große Fener-ff Mstihlttw

Die schwere Not. fz Reise MM
v. DWtkda: ff K. Th. Breyer:

Margret unbWna. KI Bon New-Iork nach8
H uni)in iif Sil

Der Flieger. 8 Phil. Mkkjel:
. §§ Als Geisel nach

Der belagerte Tempel. •» nerpwt-
empfiehlt

KUchha«dt«ng K. Ziprer, G. m. &<
flXXXXXXXXXXXX
Für einige Stunden Vor¬

oder Nachmittags

Frnn»der Wichen
gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle unter 1544.

Kinne Wohnung
und einfach möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Bäcker Key

Wasserglas
eingetroffen.

Max Brückel.

Eine
mit Mutter

zu verkaufen. .
Wilh. Reh», Km

Perlenket
verlor^
rbzugeb/»dieses

im>Harnisch°--l°L
Belohnung ab
Geschäftsstelle

DienM
em pftehtt.

H. Zipper, ®
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